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Schadel, Erwin (Heg Ganzheitliches führung des Herausgebers Erwın Schadel ze1g uch
enken.Festschrift für Arnulf Rıeber zUmM Ge- e1in wen1ig den Denkhorizon auf, unter dem Arnulf
burtstag (Schriften ZUT Triadik nd Ontodynamik Rıeber groß geworden ist Schadel stellt In eiıner hı-
T0) Frankfurt eter Lang 19906, 508 ISBN storısch angelegten Studıe VO  = der griechıschen
3-031-49] /1-9, Klassık bIS Sloterdijk eiınen systematıschen Entwurf

VO  — ganzheıtlıchem Denken dar, der das zeıtgenÖSs-
Dıie Festschrı ehrt eınen Denker, der sıch VO  —_ sısche Denken In seinem en ze1g und dıe e1inst1-

Begınn selner akademıschen arrlere einem ema SC TO. ganzheıtlıchen Denkens N1IC LIUT resSTau-
gewıdme hat, das eine große phılosophısche Ver- ratıv, sondern uch INnNOVvatıv als zukünftige TO|
gangenheıt hınter sıch hat, In der Gegenwart leıder wlıeder ahnen äßt Es geht Schadel NIC: mehr
11UI eın Nıschendaseın meılst ıIn der Esoterikecke und wen1ıger als ants »tantalıschen Schmerz
TÖnt, ber hoffentlich wıeder ıne große Z/ukunft
en wırd. Das darf 111all N1IC. 11UT diesem ema

therapıeren« (S 42), der ach ants nachkritischem
eigenen ekunden Urc das Auseıinanderreißen

wünschen, sondern der Phılosophıe überhaupt, dıe, VOIl Fühlen, Erkennen und ollen entstanden ist.
VON Skeptiz1smus, Posıtivismus und Nıhiılısmus ın Dal; Schadel auf einem phılosophısch anspruchs-der Gegenwart geprägt, vVEIZWEISCNH TO Wırd vollen Weg ISst, di1esen »Schmerz therapıeren«,S1e In der Weılse der Wiıssenschafts  orıe betrieben, hat schon In anderen Veröffentliıchungen der Re1-
i1st SIE mıt Orno gesprochen e1ım Flıegenbeın- he, ıIn der dıe Festschrı plazıert 1St, nachdrücklıich
zählen angelangt. Als systematısche Phılosophıe bewlesen. Helmut üller, Vallendar
beschäftigt S1E sıch mıt orhebe mıt ihrer Selbstauf-
lösung. Das geschieht entweder In hıstorıistiıscher
Manıer cehr verheutigt, daß S1e INOTSCH schon DC- Nota, Jan Max Scheler. Der ensch Unstrıg se1ın wırd der ber In der Weise VON Phıloso- seine Philosophie, UU em Englischen Un Nieder-phıehistorie. ländischen übersetzt Von Melanıe AdamczewskaMıt dem ema der anzheı 1st Phılosophıe nd VO.: Verfasser, Fridingen Börsig [1995,groß SCWESCH und mıt dem Desıinteresse dıesem Z S, ISBN 3-9802256-4-X, 58,00.ema rnskıiert S1e zunehmend bedeutungsloser
werden. Denn das escNa: des Fragmentarıschen, Wıe auf eraklı würde ohl uch aufdes Auf-den-Punkt-zu-bringenden, Definıieren-
den, Analysıerenden, Isolıerenden, das 1st das Scheler dıe Bezeıchnung »der Dunkle« PaASSCH. Als
escha der posıtıven Wiıssenschaften, der atur- »katholischen Nıetzsche«, der In sıch das Apollon1-

sche W1e das Dıionysıische vereınt, Sehergestalt undund Strukturwissenschaften Das es Eınzelne
Verbindende, Z/Zusammenhängende, N1IC. KOon- Genıie, als phılosophıschen »Magıer« hat 111an iıhn
zentrierende, jedes Eiınzelne ergende, ber 190088 TST gesehen; VO'  — eıner unbeschreıblichen Vıelseitig-

keıt und gelstigen Kombinatorık, WI1e eın 7 weıterIn einem Vıelen 1Ns Erscheinen retende, das ist das
wahre und exklusıve escha der Phılosophıe. Wıe dem Wiıssen seiner eıt gegenüber O:  en e1 1M-
ein zarter Fırnis bedeckt das ema der anzher 190148 eın vagabundıerender elst, mıt der Not

der Systematık und Ordnung ämpfend. Geheım-dıe Nacktheıt des Faktıschen Der Naıve und das
ınd nehmen her wahr als der posıtıvıstische, nısvoll und dunkel DIS eute ist VOTI em dıe Spä-
analysıerende und amı das ema paralysıerende leTe Abkehr des ZU katholıschen Glauben Kon-

vertierten VO  — der Kırche, obwohl für ıne eıtNaturwıissenschaftler. Eıne Zeıit, dıe das a1v-Kınd-
1C N1IC chätzt, hat uch keinen ınn für das ZU RKepräsentanten des deutschen Katholi1-
ema der anzheı Z1SmMUuUSs geworden War und selbst ıne erhebliche

ahl VO  —_ suchenden Intellektuellen dem Katholi1-Die Beıträge der Festschrı wollen das Le-
benswerk Arnulf Rıebers, dessen ganzheıtlıches Z1SmMUuUS nähergebracht Waren dıe pezIif1-
Denken Othmar pann und Heıinrich Beck vieles schen Lebensumstände cNelers der ist 1er Ge-

nıalıta| sıch selbst zerbrochen se1ın früher Todverdan. würdıgen. In einem ersten eıl wırd
anzheı AaUuUs verschiıedenen phılosophischen Per- hat jedenfalls dıe Wege einem Verstehen Sche-
spektiven explızıt 7U ema In einem zweıten lers verweht und oft bloßer 5Spekulatıon das Feld

überlassen.eıl finden sıch eıträge, dıe AUS einzelwıissen-
schaftlıcher IC ganzheıtlıchem Denken VOI- Hıerhinein versucht 1UN eın Buch des bereıts
stoßen DIe Autoren sınd Freunde und ollegen dUus 995 verstorbenen Scheler-Spezılalısten Jan ota
verschiedenen Fachbereıchen, AdUus dem Inland, dem Aufhellung bringen Es ıst eınen vieler-
europäischen Ausland und aus Übersee. Die Eın- TTS herrschenden ren! geschrıeben, der cNhelers
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Bedeutung L1UT in einer /uordnung Husser]! der logıschen Methode, ber se1ıne Tre VON der Per-
Heıdegger erkennen vVEIINAS und ihn er SON, seıne Ethıik und Relıgionsphilosophiıe bIs hın
aubßben« interpretiert. Für VE indes 1st Scheler eın ZUT praktıschen Phılosophıe. Wıe ber beurteıiılt
Übergang. sondern der letzte große Phılosoph und dıe umstrıttene drıtte, me1lst als pantheıstisch einge-
er uch 1L1UT ÜE Scheler selbst interpretierbar. Sschatzte ase Schelers? hält jedenfalls dıe dar-
Damıt 1st die Anlage dieser Arbeıt In ihren rund- In vorgelegte Phiılosophıe N1IC. für cNelers etztes

Wortzugen schon festgelegt: NIC| ıne bezıehungslose
Nebeneinanderreihung VO  —_ Bıographie und 110- Für die Zeıt zwıschen 1920 und 1922, in dıe uch
sophıe, sondern dıie Erhellung des Denkens Ure! die Schrift » Vom Ewıgen 1mM Menschen« se1
dıe Bıographie, wobel N1IC Eınzelere1gn1sse, keıinesfalls e1in Pantheıismus nachwelılsbar. Der In
sondern das en als Eıinheıt 1Ns pDIE bringen dıesem Zeıitraum besonders markante Aspekt des
ıll Schlagwort aTiur 1st das VO  —_ Scheler selbst eDens hebe chelers ausdrücklıiche Ablehnung»persönlıche Phılosophieren«. in S1C. des Pantheıismus als N1IC. mehr zeıtgemäße und aD-
darın keıne bloß psychologısch-biographische SOIU! unwahre Phiılosophıe nıcht auf. Scheler SPIC-Deutung des erkes, sondern: DıIie Person chelers che sıch zudem für dıe Erbsündenlehre und
legt sıch iın en und Werk dU», sSTeE. In der dıe Selbsterlösung des Menschen aus SO se1 her
zwıschen beıden und verbindet s1e, sofern Phıloso- VO:  } einem Urc Sabatıers Buch ber Franz VOIN
phıeren einem Rıngen eines Menschen sıch Assısı inspirıerten »Hang ZU Panentheismus«
selbst un:! seıne Bezıehung Welt, ı1tmen- sprechen, der alle Geschöpfe ın :ott hıeben möchte
schen und Existenzgrund wiırd. Das durchgehende
OLV dıeses Phılosophierens: dıe uCcC ach Ant- Scheler verlasse allerdings Franzıskus in der Be-

(OoNUNg des LErOS, des Sexuellen als » Pforte des Eın-
WOTT auf dıe rage » Wer bın ich und W dSs 1st der ühlens 1ın das kosmische Leben«Mensch«.

ber uch für dıe etzten re ab 1926 wırd eınSO bietet sıch uch dıe In der Schelerforschung wıederum der katholıschen Kırche sıch annähern-nıcht unumstrıttene Periodeneinteilung se1Nnes Den-
der Scheler VOT em anhand der Briefe Märıtens d} wobel Na sıch 1ıne Dreıiteilung (»Pe- ausgemacht eın etzter Weıhnachtsbrieriode der Vorbereitung«, » Periode der Blüte« und
arı VO Zill 192 / spreche wıeder VO  s se1ner» Perio0de Metanthropologıe und S50Z1010216«) hält

amı ist für V{1. keineswegs dıe ese VON radıka- Liebe ZUT Kırche auc. WENN N1ıC S1e glau-
ben könne) und davon, dalß ;ott bete Schelerlen Brüchen ın CcNelers Denken ımplızıert; VOCI-
bekenne sıch gegenüber Heıdeggers »Seıin undSUC vielmehr, dıe hintergründıige Kontinuntät her-

auszuarbeıten. allerdings hne dıe Verwerfungen Zeılit« einem den Jüdıschen Propheten Orlen-
J1erten dynamıschen Denken und dıe Erb-gänzlıch abzustreıten. Wıe diese Gratwanderung sünde., dıe Unsterblichkeıit der Person und den Prı-gelingt? Wıederum Urc Rückgriff auftf dıe Idee

eines »persönlıchen Phılosophierens«: Kontinuntä: mat der 1e Und CN iıst dıe erstmals se1it 0724
und Dıssonanz en ihre Wurzeln In der Person wıeder nachweısbare Erwähnung der Person hrı-

Stl, dıe VB ıne Revısıon der Pantheismus-Posı-CcNelers selbst; enn wırd festgestellt, daß »1IN
diesem eınen Menschen Scheler ıne el tıon denken äßt och uch dıe Bıographie spiegelt
verschıiedener Menschen« wohnten er NUun dıese Rückwendung wıder: Scheler emot10-
dieses Wiıssen dıe Person, WEeNN C5S, WI1e OR De- nal Märıt zurück, VOIN der sıch 923
agl, außer ein1gen iılıkeln und kurzer eDENSDE- scheıden lassen, Marıa eu heıraten. DıIe

eıt mıt Äärıt, welche, WI1e gul ıllustriert, fürtrachtungen bıs eute och keıine umfassende B10-
graphie ber Scheler 91 Es sınd VOT em dıe dıe hohe gape Ste) wırd yetz als eıt des Para-
Briefe Schelers d|] SA Furtwängler, seıne zweıte dieses verklärt: demgegenüber ste dıe Ehe mıt

Marıa eu für dıe Vertallenheıiıt dıe Leıden-Frau, deren opıe VON ıhr persönlıch-
Inen mıt ein1ıgen anderen wichtigen Ookumenten cschaft WIE uch für dıe Vertreibung AdUS dem Para-
(u uch Märıts Tagebuch) rhıelt, dıe mıt den Pu- 1es Keıne Spur mehr VO ursprünglıchen Plan
Dlıkatıonen VO  — ve-Lallement und er eıner »FEhe drıtt«, In der alle (kırchlichen und
dıe Bıographie Scheler ersc  1ebhen sollen 1nDe- gesellschaftlıchen) Konventionen aufgehoben un!

wırd dıie VO mıt Freunden, Bekannten, dıe Verbindung VON gape und ETOS verwirklıc
se1n ollten V{. glaubt sıch er 1mM eC WEeNnNnSchülern und Famılıenangehörıgen cNelers S

führte Korrespondenz, wobel neben arı uch dıe Abkehr OM Katholizısmus als Versuch deu-
Stein den Informanten gehö! tel,; phılosophisch dıe prıvaten Lebensverhältnisse

rechtfertigen.Nun bietet otas Buch eine gelungen ZUT

Darstellung gebrachter Informatiıonen ber das In der Beurteijlung der 5Süus Metanthropologıe
Denken chelers, angefangen Von der phänomeno- selbst weıcht ota 1m wesentliıchen N1IC VO  _ der
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herrschenden L .ınıe der Interpretatoren ab dıe würtfe der ProzeBßphilosophıie, e1INnes Sheldrake

der auch eines Weızsäcker. Vıelleicht IstÜbermächtigkeit des blınden Dranges VOT dem
1ıde1erenden e1s und deren gegenseılt1ges Aufeıin- dıe Offenheıt und Sensı1bilıtät CcNnelers für die
anderverwılesenseın, dıe Vorstellung eines AdUus Zeıtströmungen, dıe ihn In der Ahndung dessen

estehen Läßt, W dS ıIn der zweıten Hälfte dieses Jahr-e1s und rang bestehenden absoluten Wesens,
das eın werdender ott TST 1mM Verlautf der underts mächtig werden WIrd. TOtzZdem ist Ofas
Weltgeschichte dıe Vergeılistigung seINESs Dranges Arbeıt ungemeın wertvoll, zumal der enkende
und dıe Lebendigmachung se1Ines Gelstes erfährt; Katholizısmus N1IC eıner Auseıandersetzung
eın ensch, der ott erlöst, und eın Gott, der sıch mıt Scheler vorbeikomm
1mM Menschen erlöst uch dıe Gründe Rıichard Niedermeier, Kößlarn
nen.  S In Scheler eıinen Pantheısten sehen
realısıert sıch 11UT 1mM Menschen, iıst In unendlıcher
Form und dıe Essenz des Menschen USW.), Fischer, Norbert. Die philosophische rage
glaubt dOCH, dalß uch da och ıne »geWISSE ach oft. Eın Gang durch ihre Stationen. s
TIranszendenz« (jottes gewahrt bleibe VO  —> schienen IN der el AMAITIFLRECA ehrbücher ZUT
Gottes atur VOT und ach dem erden der Welt, katholischen Theologie Band Ü Paderborn Bonı-
Wıssen außerhalb des menschlıchen Wiıssens., ott fatius 1995 ISBN 3-87088-87/2-5, 65,00.
als Siınnzıel des Menschen) Weıl CcNelers Meta-
physık eın J1orso geblıeben 1st, se]en solche 1der- (justav Sıewerth wırd der Satz zugeschrıieben,
sprüchlıchkeıiten ber niICc weıter auflösbar. Am Theologıe umfasse notwendıg WEe1 Bewegungen,
Ende bleıibt das dıe Arbeıt durchzıiehende (r dıe Bezıehung des Unendliıchen Z Endlıchen
teıl, Scheler se1 bereıts VO  —_ seıner Erziehung her denken DıIie erste ewegung versuche »mıt dem
en wıllensschwacher ensch SCWESCHH, der des- IC des Verstandes ıIn das Dunkel des Geheimni1is-
halb den in se1ner eıgenen Bıographie übermächtig SCS denken«‚ während dıe zweıte »mıt dem Licht
werdenden Eınflüssen NIC! genügen Wıderstand des aubens das Dunkel der Welt« erhellen
entg  ensetzen konnte Ist aber amı Vf. ent- suche.

se1lner Absıcht N1IC doch wleder In eiıne Der Plan der VO'  — Eugen10 (orecco G ANSCICH-
bloß biographıische Beurtejlung des Schelerschen ten Lehrbuchreıhe AMATECA cheınt sıch diıeses
erkes zurückgefallen, In der dıe Wıdersprüche Gedankens (Justav S1ıewerths ANSCHOININC ha-
AdUS$s der Person Scheler hınausverlagert und ZU ben Norbert Fiıscher Tfüllt neben Juhen Rıes (kul-
Konflıkt zwıschen Innen (schwacher Wılle) und urelle Anthropologıe) und OTrSsS Bürkle (Weltrelı-
en (Lebensumstände und Eınflüsse) umgedeu- g10nen) den phılosophıschen Part dıeser Aufgabe,
tel werden? DIie Begınn aufgestellte Behaup- WE ın der ersten Abteıilung der Lehrbuchreıihe
(ung, daß mehrere Menschen In Scheler wohnten, » DIe C des Menschen ach ott DIe rage
verlhert iıhre Bedeutung. Die Metanthropologıe der Phılosophen« mıt seinem Werk hematı-
als Lebensrechtfertigung iıst NıIC asselbe WIEe siert. DIe Gedankenführung Fıschers waäre für
Phılosophıe als Lebensbegründung und cheınt mMI1r ıne theologische Lehrbuchreıihe nämlıch defizıtär,
deshalb eiInes Phılosophen Ww1Ie Scheler un! se1INnes WEeNnNn nıcht in der zweıten Abteılung » DIe \UuGC|
nspruches auf eın »persönlıches Phılosophieren« (Gjottes ach dem Menschen« anscheiınend VEISPIO-

hen wiırd, diese Arbeıt eısten Wıe dıese Arbeıtunwürdıg. unterlhegt dem hintergründıgen Zıel,
Scheler wıeder als katholıschen Denker voll rTüllt wiırd, ble1ibt abzuwarten. da dıe er‘' Wen-
etablıeren und selıne umstrıttene Metanthropologıe eln Knochs (Offenbarung, Überlieferung und

©  I1 und Rıchard Schenks (Glaube und Theolo-‚Wäal N1IC leugnen, aber doch als eınen In der
Tendenz wıeder überwundenen Lapsus ıIn B10gra- g1e) och ausstehen.
phıe und Denken verstehen. Wäre aber N1IC. Norbert Fıschers Buch jedenfalls iıst SallZ VO  —

uch das andere möglıch, daß Scheler bereıts ıIn dem edanken gekennzeıchnet, daß endliche W e-
selner katholische: Blütephase In ıchtung auf SEe1- SCl sıch ausstrecken auftf eın Unendliches hın, das ıIn

spatere Metanthropologıe gedacht, diesen Weg vielfacher Weıse ın dieses ndlıche hineinscheint.
ber och N1ıcC. Ende DZW VOIL dessen iwa mıt Levınas gesprochen 1M Antlıitz des
KOonsequenzen zurückgeschreckt ist? DIie und anderen (Menschen): »La dımensıon du dıvın
Weıse, WI1e Scheler ın selıner zweıten ase dıe sS’ouvre partır du visage humaın« (S 398) Ile
ualıta des Menschen aus e1S! und en en Denkbemühungen sınd jedoch 1L1UT Suchbewegun-
rag den Keım des päteren ohl schon in sıch. SCH endlıcher Wesen auf diıeses Unendlıche hın

eıner Rückholung Cchelers INS katholısche vergleichbar. Nıcht das Unendlıche selbst ıst fOolg-
Haus wäre weıterführender fragen, ob diıeser ıch ema des Buches, sondern dıe Suchbewegun-
späte Scheler nıcht vorauswelst Iiwa auftf dıe Ent- SCHh des Endliıchen auf hın


